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VORWORT


Eigene Erfahrungen sind kostbar, fremde unbezahlbar!


Erfahrungen lebendiger Organismen sind wie Diamanten: sehr kostbar und oft unbezahlbar. Beide überdauerten Millionen von Jahren. Mit der Zeit entwickelten Lebewesen und Diamanten ähnliche Eigenschaften: eine optimale Struktur und damit Stabilität und Widerstandsfähigkeit.


Mein Ziel ist es, meine beruflichen und privaten Lebenserfahrungen so weiterzugeben, dass Leser/-innen davon profitieren können. In diesem Buch werden Probleme und Lösungen beschrieben, denen wir häufig im Leben begegnen. Es ist so angelegt, dass Sie auf jeder Seite mit dem Lesen beginnen können. Die Erfahrung zeigt, dass es sich lohnt, das Buch mehrmals zu lesen. Sie entdecken mit Sicherheit immer wieder Neues.


Dieses Buch gibt eine vielfältige Sammlung beruflicher und privater Erfahrungen des Autors wieder. Persönliche Erlebnisse sind wahrheitsgetreu dargestellt, Geschichten aus dem Berufsleben dagegen so verändert, dass die Anonymität gewahrt bleibt. Es gibt keine namentlichen Angaben, es werden keine Geburtsjahrgänge genannt, auch nicht, in welchem Jahr die Ereignisse stattfanden.


Obwohl wir einzigartig sind, müssen wir immer wieder erkennen, dass sich unser „Innenleben“ und auch unsere Lebensläufe gar nicht so stark voneinander unterscheiden.


Warnhinweis: Einige Geschichten können bei Leser/-innen schmerzhafte Erinnerungen auslösen. Dabei kann es zu sogenannten Flashbacks kommen, die das Erlebte wieder aufleben lassen. Sind die Erinnerungen belastend für den Alltag, ist eine therapeutische Intervention hilfreich.


Lesen bedeutet, dass man außer dem eigenen auch das Gehirn von anderen nutzt!


Viel Freude beim Lesen wünscht


Erik Schmidt









WELTANSCHAUUNG


Wir wissen, dass Körper, Geist und Seele eine Einheit bilden und sich gegenseitig beeinflussen. Körperliche Beschwerden spiegeln sich in unserem geistigen Zustand und umgekehrt, unsere mentalemotionale Stimmung hat Auswirkungen auf körperliche Reaktionen, wie Hormonausschüttung, Blutdruck und Muskelspannung. Findet die Wechselwirkung in gewisser Harmonie statt, haben wir die gute Voraussetzung für ein erfolgreiches Leben. Deshalb hat die Weltanschauung wesentlichen Anteil an unseren Entscheidungen und unserem Erfolg.


Blickwinkel
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Abb. 1. Blickwinkel





Wenn wir etwas betrachten, tun wir dies immer nur von unserem eigenen Standpunkt aus. Die Person gegenüber hat eine andere Perspektive, einen anderen Blickwinkel. Wenn auf einem Tisch ein Spielwürfel liegt und ich die Seite mit einem Punkt sehe, kann die Person mir gegenüber diese nicht sehen. Sie erfährt nur, was ich sehe, wenn ich es ihr sage. Der Spielwürfel repräsentiert symbolisch eine geografische, kulturelle, moralische, gesetzliche und politische Realität sowie geschichtliche und persönliche Erfahrungen.


Angenommen, wir hätten einen riesigen runden Tisch, an dem 8 Milliarden Menschen sitzen könnten. Auf dem Tisch wäre ein Objekt, das nun von diesen 8 Milliarden Blickwinkeln aus betrachtet wird. Wie das Objekt wirklich aussieht, könnte man nur durch den Dialog mit den anderen am Tisch erfahren. Personen, die nebeneinandersitzen, bilden dabei eine Gruppe, die ähnliche, aber nicht die gleichen Blickwinkel haben. Dennoch ist es für diese Personen viel einfacher, sich zu verstehen, da sie sich einer Gemeinschaft zugehörig fühlen. Einander gegenübersitzende Personen haben es viel schwerer, auf den gleichen Nenner zu kommen. Es wäre leichter und erfolgversprechender, wenn wir den Personen von gegenüber mehr zuhörten. Warum tun Menschen das so selten? Weil es zu anstrengend oder nicht interessant genug für sie ist. Oder misstrauen sie den anderen? Entwickeln sie dabei Gefühle des Unwohlseins oder der Angst? Oder ahnen sie, dass sie ihre eigene festgefahrene Meinung sowohl mental-emotionaler Art als auch in sozialer Hinsicht ändern müssten? Wahrscheinlich – deshalb bleiben viele Menschen lieber bei den alten Strukturen. Nichts zu ändern, ist wesentlich bequemer.


Erfahrungen aus der Praxis


Blickwinkel eines Kindes


Als meine Patientin sechs Jahre alt war, musste ihr Vater in den Zweiten Weltkrieg ziehen. Meine Patientin dachte allerdings, dass sie etwas Falsches getan habe und ihr Vater deshalb so plötzlich verschwunden sei. Sie lebte mit einem schlechten Gewissen über Monate und Jahre hinweg. Der Zweite Weltkrieg war zu Ende und eines Tages kam ihr Vater zurück. Sie war schon älter und verstand erst dann, warum der Vater damals so plötzlich nicht mehr da gewesen war. Der Krieg war schuld und nicht sie. Hätte sie schon damals jemand aus der Familie aufgeklärt, hätte sie weniger unter den Schuldgefühlen gelitten.


Meine Patientin meinte, dass eine Aufklärung nicht nur für Kinder notwendig sei, sondern auch für Erwachsene. Man kann nicht alles im Leben wissen und begreifen. Wenn man Ereignisse und Vorgänge gut versteht, geht man mit sich selbst und anderen Personen entspannter um.


Ähnliche Blickwinkel


Ein Anwalt erzählte, dass er bei der Arbeit am Anfang eines Treffens gegenüber dem Klienten sitzt und sich das Anliegen anhört. Bei der Lösungsfindung jedoch ändert mein Patient die Sitzposition und setzt sich neben den Klienten. Seiner Erfahrung nach wird schneller eine Lösung gefunden, wenn er neben dem Klienten sitzt. „Symbolisch betrachtet schauen wir in die gleiche Richtung und haben ähnliche Blickwinkel“, sagte er. Dadurch lassen sich Konflikte oft einfacher lösen. Eine weitere Möglichkeit, diese Verbundenheit zu schaffen, ist ein gemeinsamer Spaziergang.


Großstädter im Dorf


Ein Patient erzählte, dass er mit seiner Familie von einer Großstadt in ein Dorf umgezogen war. Nach ein paar Monaten hatte er über Bekannte erfahren, dass man dort unvorteilhaft über ihn sprach. Die Dorfbewohner meinten, dass mein Patient überheblich und arrogant sei, weil er niemanden im Dorf grüße. In der Großstadt grüßte er allerdings nur Freunde und Bekannte. Den Blickwinkel der Dorfbewohner und deren Lebensart kannte er nicht. Das Missverständnis war schnell geklärt und inzwischen ist das Zusammenleben in der Dorfgemeinschaft harmonischer und entspannter.


Wenn man die Lebensart der Bewohner eines Ortes, eines Landes kennt, funktioniert eine Integration in eine Gemeinschaft viel einfacher und schneller.


Gruppenbildung


Ein Patient war nach der Operation in einer Rehaklinik. Ihm ist folgendes Phänomen aufgefallen: An den Esstischen trafen sich regelmäßig bestimmte Gruppen von Menschen. Die einen waren beispielsweise immer fröhlich gestimmt, die anderen immer nörgelig und unzufrieden. Es kam nur selten vor, dass eine Person aus der „Nörgler“-Gruppe sich zu den „Fröhlichen“ gesellte. Und wenn doch, dann geschah dies nur einmalig, da die unterschiedlichen Weltanschauungen nicht harmonierten. Wir entscheiden uns oft unbewusst für soziale Kontakte, die ähnliche Perspektiven wie wir selbst haben. Besonders in den Zeiten, wo wir viel Ruhe und Entspannung brauchen.


Neugier


Eine 90-jährige Patientin sagte: „Ich bin nicht neugierig, ich will nur alles wissen.“ Ich sagte ihr, dass ich sie dafür sehr bewundere. Sie meinte, dass es ihr Charakter sei. „Ich denke, wenn ich auf dem


Sterbebett liegen würde, würde ich noch immer etwas wissen wollen und zu den Anwesenden sagen: „Schau mal im Internet nach, was das bedeutet“, sagte sie.


Man sollte immer bereit sein, etwas Neues zu lernen.


„Alt macht nicht das Grau der Haare,


alt macht nicht die Zahl der Jahre,


alt ist, wer den Humor verliert


und sich für nichts mehr interessiert.“


GOTTHOLD E. LESSING (1729–1781)


Abschließend


Seit Tausenden von Jahren, als Menschen noch um das Lagerfeuer saßen, war das Erzählen von Geschichten, Legenden, Mythen, Märchen und persönlichen Erlebnissen essenziell für das Überleben einzelner Personen und Gemeinschaften. Diese Geschichten waren lehrreich und nützlich. Kleine Kinder, von Natur aus neugierig, lauschen aufmerksam und lernen durch Zuhören, wie das Leben der Erwachsenen gemeistert werden kann. Wenn wir uns diese kindliche Neugier bewahren, öffnen wir uns die Tür zu einer spannenden Zukunft, egal in welchem Alter. Selbst mit hundert Jahren können wir immer noch neue und interessante Aspekte des Lebens entdecken!


In unserer heutigen Welt mit 195 souveränen Nationen und schätzungsweise 5.000 verschiedenen Stämmen, wie beispielsweise im Kongo mit seinen 12 Hauptstämmen und etwa 240 Unterstämmen, spiegelt sich diese Vielfalt auch in den über 7.000 Sprachen wider, die weltweit gesprochen werden. Von Chinesisch über Spanisch bis hin zu Englisch reicht das Spektrum der verbreitetsten Sprachen. In der heutigen Zeit wird unser Leben durch die Möglichkeit, mit der gesamten Welt in Kontakt zu treten und voneinander zu lernen, immens bereichert. Dank fortschrittlicher Technologie ist die Kommunikation einfacher denn je.


Doch um wirklich von dieser globalen Vernetzung zu profitieren, ist es entscheidend, nicht nur die Werkzeuge der Kommunikation zu beherrschen, sondern auch die Kunst der Verständigung und des zwischenmenschlichen Respekts zu pflegen. Echtes Verständnis und gegenseitiger Respekt sind die Grundlage dafür, andere Menschen wirklich zu verstehen – selbst wenn wir dieselbe Sprache sprechen. Je mehr wir uns in den Austausch mit anderen begeben und uns für unterschiedliche Perspektiven öffnen, desto reicher, anregender und erfüllender wird unser Leben.


Wahrheit


Wahrheit setzt sich zusammen aus aktuellen Informationen (Fakten) und Erfahrungen. Jeder Mensch hat eine andere Vergangenheit, andere Erfahrungen. Deshalb gibt es so viele Wahrheiten wie Menschen, nämlich 8 Milliarden. Eine absolute Wahrheit könnte es theoretisch über ein Objekt geben, wenn wir in der Lage wären, dieses gleichzeitig aus allen möglichen Blickwinkeln zu betrachten. Doch dazu müssten wir die Vergangenheit der 8 Milliarden Menschen kennen. Wir wissen, dass dies unmöglich ist.


Als Wahrheit erkennen wir an, wenn wir uns als Gruppe über den Eindruck eines Objekts einigen. Eine Einigung erreicht man über Fakten, die bestimmte Emotionen hervorrufen können. Das nutzen Firmen, um ihre Produkte zu verkaufen. Es ist bekannt, dass die Wahrnehmung der Menschen über Emotionen beeinflusst wird.


Das wusste schon Niccolo Machiavelli (1469–1527). In seinem Buch „Der Fürst“ beschreibt er, wie man eine Bevölkerung beeinflussen und erfolgreich regieren kann.


Erfahrungen aus der Praxis


Zeugen des Unfalls


Ein Patient erzählte, dass Staatsanwälte und Richter zu einem Jubiläum der Polizeiakademie eingeladen waren. Ein Bus hat alle eingeladenen Personen zum Ort der Feier gebracht. Als die Gäste aus dem Bus gestiegen sind, passierte ein Verkehrsunfall mit Fahrerflucht. Die Gäste waren Zeugen und mussten aussagen, was sie wahrgenommen haben. Sie wussten nicht, dass dieser Unfall inszeniert war und gefilmt wurde. Die Aussagen variierten stark. Das Fluchtfahrzeug hatte alle möglichen Farben und unterschiedliche Marken. Zum Schluss der Feier zeigte man den Film mit dem inszenierten Unfall. Viele der Gäste waren überrascht von der eigenen verfälschten Wahrnehmung. Man wollte die Gäste mit dieser Aktion darauf aufmerksam machen, dass unsere Wahrnehmung nicht immer mit tatsächlichen Ereignissen übereinstimmt, da sie von vergangenen Erlebnissen beeinflusst wird.


Fremdgehen


In meiner Praxis erzählte eine Patientin von einer Freundin, die eine mehrmonatige Affäre hatte, obwohl sie seit 15 Jahren in einer glücklichen Ehe lebte. Nach dem Ende der Affäre war die Freundin hin- und hergerissen, ob sie ihrem Ehemann davon berichten sollte. Meine Patientin riet ihr, diese Information für sich zu behalten, da das Offenlegen nur eine unnötige Belastung für den Ehemann darstellen würde. Dennoch entschied sich die Freundin, die Wahrheit zu offenbaren, was zur sofortigen Trennung und Scheidung führte.


Ich sehe in dieser Geschichte eine tiefgreifende Lektion über die Verantwortung in Beziehungen. Sie zeigt, dass Ehrlichkeit zwar eine grundlegende Säule in jeder Beziehung ist, jedoch auch, dass das Tragen der Konsequenzen unserer Handlungen eine persönliche Verantwortung ist. Manchmal kann das Schützen des Partners vor der eigenen Last der richtige Weg sein, um die Ehe zu bewahren und selbst Verantwortung zu übernehmen. Diese Situation unterstreicht die Bedeutung von Selbstreflexion und das Abwägen der Auswirkungen unserer Entscheidungen auf unsere Liebsten.


Gewissen erleichtern


Ein Patient erzählte, dass sein Onkel mit der Ehefrau vor dem Zweiten Weltkrieg einen Laden mit Kaffee, Schokolade und anderen Produkten hatte. Es gab eine Zeit, da fehlten immer kleine Mengen an Schokolade und Kaffee. Als sein Onkel über 80 Jahre alt war, erkrankte er so schwer, dass er dachte, er würde sterben. Er beichtete daher seiner Ehefrau, dass er damals vor dem Krieg Schokolade und Kaffee mitgenommen habe zu seiner damaligen Geliebten. Seine Frau war davon ausgegangen, dass die Angestellte die Sachen mitgenommen habe, und hatte sie deshalb entlassen. Seine Frau bat, er möge doch bitte sein schlechtes Gewissen vor einem Priester entlasten und nicht vor ihr, denn das sei grausam! Auch hier war die Wahrheit nur verletzend.


Besorgte Mutter


Ich behandelte eine 96-jährige Patientin in einem Altenheim. Sie wusste, dass ihr Sohn auch bei mir in Behandlung war. Dieser war allerdings schwer krank und starb. Eines Tages fragte mich meine Patientin, wie es ihrem Sohn gehe. Zu diesem Zeitpunkt waren schon ein paar Monate seit seiner Beerdigung vergangen. Ich überlegte kurz, was ich antworten sollte, und sagte, dass es ihm sehr gut gehe. Ich wusste, dass er durch den Tod von seinem Leiden erlöst worden war. Sie war über meine Antwort sehr erfreut.


Man sollte sich fragen: Wenn eine Wahrheit nur noch verletzend ist, ist es dann wirklich nötig, sie zu erzählen?


Man kann auch eine Wahrheit so vermitteln, dass sie nicht verletzend ist, wie in der folgenden Erzählung dargestellt wird.


Ein Herrscher hatte einen Traum. Er rief einen Traumdeuter zu sich. Dieser sagte, dass der Traum bedeute, dass der Herrscher einsam sterben wird. Der Herrscher war unzufrieden, warf den Traumdeuter in den Kerker und rief einen anderen. Dieser erzählte, dass der Herrscher so gesund wird, dass er alle Familienmitglieder überleben wird. Der Herrscher war sehr zufrieden und beschenkte den Traumdeuter reichlich. Die Erklärungen des Traums sind unterschiedlich, aber das Ergebnis ist gleich. Es kommt immer auf die Formulierung an.


Respekt


Respekt bedeutet Wertschätzung gegenüber Personen, Tieren, Pflanzen, Natur, ja gegenüber dem gesamten Universum! Wertschätzung erfordert eine mental-emotionale Haltung. Wir sind nur Teil der Natur und leben dank gegenseitiger Unterstützung aller Lebewesen in Symbiose, in Kooperation. Da alles, was im Universum existiert, Teil der Natur und erforderlich für das Zusammenleben aller Lebensstrukturen ist, muss alles als gleichwertig betrachtet werden.


Aber wieso sollten wir mit einem Einzeller gleichwertig sein? Sind wir nicht mehr wert?


Das Leben ist auf Einzeller und sehr kleinen Lebewesen wie Viren, Pilzen, Flechten und Bakterien aufgebaut. Wir bestehen aus etwa 40 Billionen Zellen und leben mit ca. 400 Billionen Bakterien in Symbiose, in Kooperation. Sie helfen uns und wir helfen den Bakterien, zu überleben. Beispielsweise unterstützen Darmbakterien den Verdauungsprozess und die Nahrungsaufnahme in unserem Körper. Ein Teil der Nahrung garantiert den Bakterien ihr Überleben.
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Abb. 2. Kooperation





An einer Wand im Robert-Koch-Museum befindet sich ein Kreis mit einem Durchmesser von 2 m (2.000 mm). Er stellt alle bekannten nicht krankmachenden Bakterien dar. Dazu ist auch ein stecknadelkopfgroßer Kreis, etwa 2 mm, zu sehen. Er stellt symbolisch alle bekannten krankmachenden Bakterien dar.


Wie man auf der Abb. 2. sieht, ist der größte Anteil der Bakterien für uns nützlich. Sie helfen uns nicht nur bei der Verdauung der Nahrung, sondern unterstützen auch unser Immunsystem bei der Abwehr von Krankheitserregern im und auf dem Körper.


Auch wir Menschen leben, seit es uns gibt, in einer Art Symbiose, in Kooperation. In allen Epochen mussten sich die Menschen mit ihren besonderen Fähigkeiten gegenseitig unterstützen und ergänzen. So entstanden wirtschaftliche, finanzielle, wissenschaftliche, politische und soziale Netzwerke. Wir sind ein fester Bestandteil dieser Netzwerke. Und diese funktionieren nur mit Wertschätzung, sprich Respekt voreinander. Denn Respekt bedeutet, alles gleichwertig zu betrachten.


Gerechtigkeit


Wer unter Gerechtigkeit „für jeden das Gleiche“ versteht, muss wissen, dass dies zwar mathematisch, jedoch physikalisch nicht möglich ist. Es gibt keine zwei Hälften oder drei Teile, die gleich sind, weil eine exakte Teilung nicht durchführbar ist. Gerechtigkeit empfindet man dann, wenn nach einem Kompromiss jeder zufrieden ist. Streit, Gerichtsverhandlungen und Kriege werden geführt, weil Menschen nicht bereit sind, Kompromisse zu schließen. Es bedeutet, dass eine Seite sich benachteiligt fühlt oder durch Gier in jeglicher Form wie Macht, Geld, Besitz und Erfolg übertriebene Vorstellungen hat.


Psychologische Experimente zeigen, dass schon kleine Kinder ein Gerechtigkeitsempfinden haben und zu Kompromissen bereit sind.


Erfahrungen aus der Praxis


Erbstreit


Nach sieben Jahren in einem ungelösten Erbstreit berichtete eine Patientin von ihrem tiefen Bedauern, das Erbe damals nicht ausgeschlagen zu haben. Diese Entscheidung führte nicht nur zu anhaltendem rechtlichen Stress, sondern beeinträchtigte auch massiv ihre Gesundheit und Schlafqualität. Diese Erfahrung lehrt uns, dass es manchmal besser ist, materiellen Gewinn abzulehnen, um seelisches und körperliches Wohl zu bewahren. Sie betont die Bedeutung, die langfristigen gesundheitlichen Folgen einer Entscheidung zu bedenken, gerade in komplexen Situationen wie Erbstreitigkeiten.


Im Voraus gedacht


Ein Patient erzählte, dass er und seine Geschwister über die Teilung der Erbschaft, schon als sie sehr jung waren, offen miteinander gesprochen haben. Als die Eltern gestorben waren, haben sich alle an die Vereinbarungen gehalten, obwohl keine schriftlichen Belege existierten. Sie handelten nach dem Motto: „Versprochen ist versprochen und wird auch nicht gebrochen.“ Sie haben bis heute eine freundschaftliche und harmonische Beziehung.


„Kleinigkeit spaltet, Großzügigkeit verbindet.“


EMMA GOLDMAN (1869–1940),


AMERIKANISCHE FRIEDENSAKTIVISTIN


Freiheit


Wir befinden uns in einem sozialen Netzwerk. Es ist unmöglich, aus diesem System auszusteigen. Absolute Freiheit kann es nicht geben, weil wir Einschränkungen wie Gesetzgebung, Moral und Sitten unterworfen sind. Überall begegnen uns Grenzen, deshalb können wir nicht machen, was wir wollen.


Eigene Erfahrung


Begrenzte Wahl


Ich bin mit meiner Familie in einem kommunistischen Land groß geworden. Wir bekamen die Einschränkungen in vielen Bereichen des Lebens zu spüren. Eines Tages ging meine Frau einkaufen und versicherte mir, dass sie rechtzeitig zurück sei, damit ich pünktlich zur Arbeit gehen könne. Ich wartete, aber sie kam nicht. Ich konnte nicht einfach weggehen, weil ich auf die Kinder aufpassen musste. So organisierte ich telefonisch eine Vertretung für die Klasse, in der ich Sport unterrichten sollte. Meine Frau kam nach einer Stunde Verspätung mit der Begründung, dass es Käse zu kaufen gab und sie deshalb lange in einer Schlange stehen musste. Meine Frau hatte die freie Wahl, den Käse zu kaufen oder nicht zu kaufen. Sie entschied sich für den Kauf. Wir haben uns sehr auf den Käse gefreut, weil wir seit Wochen keinen mehr gegessen hatten. Bei meiner Arbeit hatten alle Verständnis dafür, dass ich zu spät kam, weil sie die Realität und die Knappheiten kannten.


Große Auswahl


Ein paar Jahre später wohnten wir bereits in Deutschland. Meine Frau hat mich zum Geschäft geschickt, damit ich Nudeln, und zwar „ganz bestimmte“, kaufen sollte. Ich stand vor zwei Regalen mit Nudeln und konnte diese „ganz bestimmten“ nicht finden. Ich spürte die Qual der Wahl und fühlte mich absolut nicht frei. Eine vorbeigehende Verkäuferin, die ich gefragt habe, half mir, die Nudeln zu finden. Ich kam nach Hause und habe sie stolz meiner Frau überreicht. Ende vom Lied: Es waren die falschen. Meine Frau musste die Nudeln dann selbst besorgen.


Große Auswahl kann überfordern, man fühlt sich eher eingeschränkt als frei. Beispielsweise durch die Vielfalt von Angeboten im Internet. Es werden Tausende von Eintragungen gezeigt. Woher soll man wissen, welche die richtigen sind?


Wenn ein Mensch sich im Alltag nicht eingeschränkt fühlt, wenn er das Gefühl hat, frei über sein Leben bestimmen zu können, spielen politische, wirtschaftliche und digitale Systeme für ihn eine untergeordnete Rolle.


Erfahrung aus der Praxis


Frei im Kloster


Ein Patient erzählte, dass er zwei Jahre in einem buddhistischen Kloster verbracht hat. Er hatte sich in seinem Leben eingeengt gefühlt. Er war ins Kloster gegangen, weil er nach Freiheit trachtete. Nach zwei Jahren war er der Meinung, dass er jetzt die Freiheit in sich spüre, die er sich ersehnt hatte. Nach drei Monaten zu Hause wurde er, für ihn völlig überraschend, in eine psychiatrische Klinik eingeliefert. Die Alltagsentscheidungen hatten ihn so stark überfordert, dass er einen Nervenzusammenbruch erlitten hatte. Im Kloster musste er wenige Entscheidungen treffen, da der Alltag präzise vorbestimmt war.


Wenn jemand nach mehr Freiheit ruft, dann ruft er nach mehr Verantwortung.


Freiheit bedeutet, Verantwortung zu übernehmen!


» Eine realistische Sichtweise auf die Welt trägt wesentlich zu unserer Gesundheit und zu einem freundlichen und respektvollen Umgang miteinander bei. Es ist wichtig, dass wir uns selbst, anderen Menschen und der Natur gegenüber als gute Freunde verhalten.









REGELN


Regeln sind ein universelles Phänomen, das sich durch das gesamte uns bekannte Universum zieht. Sie bilden die Grundlage unserer Existenz und sind ein entscheidender Faktor, der die Evolution erst möglich macht. Ohne diese grundlegenden Regeln wären das Entstehen und die Entwicklung des Lebens, wie wir es kennen, nicht denkbar.


Regelkreise


Der Regelkreis ist ein Steuerungssystem, das aus einem Sollwert = Konstanten besteht. Unsere optimale Kernkörpertemperatur liegt, damit wir existieren können, um 37 °C. Verändert sich diese Konstante, kommt es zu einer Gegenkopplung. Steigt die Körpertemperatur, reagieren wir mit Schweißproduktion, um den Körper zu kühlen. Sinkt die Temperatur, reagieren wir mit Muskelanspannung, um den Körper zu erwärmen. Die Gegenkopplung ist nötig, um den Regelkreis stabil zu halten.
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Abb. 3. Regelkreis





Das Prinzip des Regelkreises kommt überall im Universum vor. Das Leben basiert seit etwa 4 Milliarden Jahren auf Regelkreisen. Alle biologischen Prozesse, wie z. B. Blutdruck, Sauerstoff- und Zuckergehalt im Blut, sind auf Regelkreisen aufgebaut. Selbst unsere Gedanken und Emotionen werden durch sie gesteuert. Wir richten unser Verhalten nach Moralvorstellungen und Glaubenssätzen. Unser Leben wird bestimmt durch eine unendliche Zahl von Regelkreisen, die wir kaum wahrnehmen. Wissenschaftler der Bewusstseinsforschung aus Österreich haben nachgewiesen, dass das Gehirn pro Sekunde ca. 11 Millionen Sinneseindrücke verarbeitet. Obwohl wir nur etwa 40 davon wahrnehmen können, funktionieren unsere Regelkreise erstaunlich perfekt!


Systeme


Es gibt keine Systeme, die sich gleichen. Ein System besteht aus verschiedenen Bausteinen, die mit unterschiedlichen Eigenschaften ausgestattet sind. Ein System grenzt sich von anderen Systemen ab oder bleibt nur zum Teil offen, um von anderen Systemen zu profitieren. Ein System braucht stetige Bestätigung, um zu existieren.


Der Mensch ist ein einzigartiges System! Dieses System besteht aus zahlreichen chemischen Regelkreisen in den Zellen, aus Herz-Kreislauf-System, Atmung, Verdauung, Wärmehaushalt, Gedanken, Emotionen, Gewohnheiten. Zu einem System gehört eine Zentrale, die für Bestätigungen sorgt. Beim Menschen ist es das Gehirn, genauer gesagt der sog. Nucleus accumbens. Hier liegt unser Belohnungszentrum (Abb. 4.), dies ist ein Teil des limbischen Systems. Das limbische System ist nicht nur für die Steuerung unserer Emotionen zuständig, sondern übernimmt auch essenzielle Aufgaben in der Regulation von Herz- und Nierenfunktion, Blutdruck und Sexualverhalten. Unser Körper umfasst eine Vielzahl solcher Systeme, und im täglichen Leben sind wir ebenso ein Teil verschiedener sozialer, kultureller, wirtschaftlicher und politischer Systeme.
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Abb. 4. Nucleus accumbens





Wir sind wertvoll für das System Universum


Wertvoll steht für geliebt, unersetzlich, geschätzt, gewinnbringend. Von der Familie und den Freunden werden wir im Allgemeinen geliebt. Arbeitgeber schätzen uns, weil wir u. a. zu ihrem Gewinn beitragen.


Wir Menschen stellen einen wichtigen Teil des Universums dar, indem wir dem unendlichen Netzwerk Universum–Erde–Pflanzen– Tiere–Menschen angehören. Das Universum setzt sich zusammen aus Materie, deren Menge konstant ist wie die Menge Wasser auf der Erde. Die Erde ist ein geschlossenes System. In geschlossenen Systemen bleibt die Menge von Materie und Energie immer gleich, obwohl sie in Bewegung ist. Auch wir Menschen bestehen aus Materie, die für das unendliche Netzwerk, das Universum, unersetzlich und bleibend ist. Wir sind durch Materie ein wichtiger Bestandteil für die Existenz des Universums und deshalb unersetzlich und wertvoll.


Bestätigung des Systems


Alle Systeme sind auf dem Prinzip der Regelkreise aufgebaut und brauchen eine stetige Bestätigung, um optimal zu funktionieren. Die Auswirkung der Bestätigung ist besonders im Sport sichtbar. Jeder gewonnene Punkt löst Jubel bei Zuschauern aus. Die Sportler/ innen fühlen sich bestätigt und motiviert, noch besser zu spielen. Bewegung ist etwas Universales, sie kommt nicht nur in Galaxien und Sonnensystemen vor, sondern auch bei Pflanzen, Tieren und bei uns Menschen. Auch diese werden von Gravitation, Sonnenlicht, Klima und chemischen Prozessen bestimmt und bestätigt.


Unsere Existenz unterliegt chemischen Regelkreisen. Ab der dritten Schwangerschaftswoche beginnt das Herz zu schlagen, um den Fötus mit den Funktionen ausstatten zu können, die das Neugeborene braucht, um für das Leben gerüstet zu sein: Atmung, Wärmehaushalt, Verdauung, Sinneswahrnehmung wie Tasten, Hören, Riechen, Schmecken und Sehen. Diese Fähigkeiten stellen wichtige Voraussetzungen für eine stabile Gesundheit dar.


Mangel an Bestätigung im körperlichen und mental-emotionalen Bereich kann zu vorübergehenden Verstimmungen führen, unter Umständen sogar zu schweren physischen und psychischen Erkrankungen. Auf der anderen Seite: Je spürbarer die Bestätigungen, desto stabiler funktioniert das System.


Das, was wir machen, tun wir in erster Linie, um unser Belohnungszentrum zu befriedigen. Wir brauchen täglich eine Bestätigung auf körperlicher und mental-emotionaler Ebene, um uns lebendig zu fühlen. Folgend möchte ich Ihnen einige Beispiele präsentieren.


Mutter Teresa


Mutter Teresa aus Kalkutta wurde bekannt durch ihre Arbeit mit Obdachlosen, Kranken und Sterbenden. Sie erhielt den Friedensnobelpreis im Jahr 1979 und ist von Papst Johannes Paul II. heiliggesprochen worden. Warum hat sie diese Arbeit gewählt? Es kann sein, dass sie der Meinung war: „Ich mache etwas Gutes für andere, das bringt mir große Anerkennung bei den Menschen und bei Gott. Dadurch kann ich mir einen guten Platz im Himmel garantieren.“


Diese Gedanken stimulierten ihr Belohnungszentrum, den Nucleus accumbens. Damit fühlte sie sich in ihrer Existenz bestätigt.


Serienmörder


Wenn wir von grausamen Taten eines Serienmörders hören, verstehen wir nicht, wie ein Mensch in der Lage sein kann, so etwas Schreckliches zu tun! Man weiß, dass diese Menschen schon als Kinder an dem Quälen und Töten von Tieren Gefallen finden. Mit den Jahren beginnen sie, sich vorzustellen, was sie Menschen Schreckliches antun könnten, um ihr Belohnungszentrum zu befriedigen. Haben sie es einmal erfolgreich ausprobiert, sind sie nicht mehr zu bremsen und werden häufig zu Wiederholungstätern.


Extremsportler


Extremsportler bringen sich in Lebensgefahr. Warum machen sie das? Um das Belohnungszentrum zu befriedigen! Kurz vor dem Start, während des Sports und nach dem Ziel sind alle biochemischen Regelkreise im Körper auf höchstem Niveau, verknüpft mit einem unvergesslichen Glücksgefühl! Insbesondere dann, wenn man eine Goldmedaille gewinnt!


Ob privat, beruflich oder in der Freizeit, wir streben immer nach Anerkennung und Bestätigung, nach der Befriedigung des Belohnungszentrums.


Eigene Erfahrung


Erhaltungstrieb eines Systems


Ich bin in einem kommunistischen Land, in Polen, in der Nähe von Danzig geboren. Den Erhaltungstrieb des kommunistischen Systems bekam meine Familie mit Verhaftung und Folter zu spüren. Alle Systeme sorgen mit verschiedenen Mitteln, z. B. mit Gesetzgebung, für eine Aufrechterhaltung ihrer Existenz.


Auch von Menschen gemachte Systeme können nur existieren, wenn sie sich schützen und eine Bestätigung bekommen.


Erzieher im Kinderheim


Als 12-jähriger Junge lebte ich in einem Kinderheim. Ich kann mich noch sehr gut an die große Empörung meines Erziehers erinnern, als ich eines Tages zu ihm gesagt habe: „Alles, was Sie machen, machen Sie doch nur für sich selbst!“ Daraufhin wurde er mächtig böse, da meine Aussage nicht seinen Erwartungen entsprach. Er redete ein paar Tage kein Wort mehr mit mir. Er sah nicht ein, dass er durch seine Arbeit in erster Linie seine eigene Existenz bestätigte und ich erst an zweiter Stelle kam.


Erfahrungen aus der Praxis


Im Folgenden schildere ich Ihnen Erfahrungen mit Patienten aus meiner Praxis, die wenig oder keine Bestätigung und Anerkennung erfahren haben:


Pflege der Mutter


Eine Patientin wollte nicht, dass ihre Mutter, die inzwischen über 80 war, in ein Altersheim geht. Deswegen betreute sie sie über viele Jahre zu Hause. Eines Tages erreichte mich die Nachricht über den Tod der Tochter. Ich habe die Tochter immer wieder darauf aufmerksam gemacht, dass sie erschöpft aussehe, und ihr empfohlen, die Mutter in ein Altenheim für Kurzzeitpflege zu geben, damit sie sich erholen könne. Leider folgte sie meiner Empfehlung nicht. Die Folge war, dass ihr System die Belastung nicht mehr ertragen konnte und zusammenbrach. Sie sorgte nicht mehr ausreichend für sich selbst. Nicht nur im Flugzeug gilt im Gefahrenfall die Regel: „Erst um sich selbst kümmern und dann um andere.“


Sehnsucht nach Anerkennung


Eine 72-jährige Patientin erzählte, dass sie sich in ihrem Leben stets um die Anerkennung der Mutter bemühte und alles getan habe, um sie zufrieden zu stellen. Leider existierte für ihre Mutter nur der zehn Jahre jüngere Bruder, nur ihm schenkte sie ihre ganze Aufmerksamkeit. Die Mutter ist mit 92 Jahren gestorben, ohne meiner Patientin jemals die ersehnte Zuwendung zuteilwerden zu lassen. Dies führte bei meiner Patientin zu einem starken Bedürfnis nach Anerkennung, das von der Kindheit an ihr gesamtes Leben prägte. Die Anerkennung holte sie sich in ihrem Beruf: Sie war über mehrere Jahre in führender Position in einem großen Unternehmen tätig. Diese Tätigkeit führte allerdings zu starken Überlastungserscheinungen und damit einhergehenden seelischen und körperlichen Leiden.


Ein Defizit an elterlicher Anerkennung kann nicht ersetzt werden, aber eine Psychotherapie kann sehr hilfreich sein, um die eigene Gesundheit zu stärken.


Bestrafung der Tochter


Eine 44-jährige Patientin erzählte, dass ihre Mutter sie, oft wegen Kleinigkeiten, zur Strafe für mehrere Stunden in eine dunkle Speisekammer eingeschlossen und manchmal gezwungen hat, dort auch zu übernachten. Als sie 12 Jahre alt war, ist sie aus dem Familiensystem geflohen und lebte von da an auf der Straße. Um zu überleben, kam sie in Kontakt mit Drogen und Prostitution. Später unterzog sie sich vielen Therapien, um ihr Leben wieder in den Griff zu bekommen, was ihr erfreulicherweise gelungen ist.


Diese Erfahrung zeigt, wie wertvoll psychotherapeutische Unterstützung sein kann, um die Folgen traumatischer Erlebnisse zu bewältigen und ein neues Kapitel im Leben zu beginnen.


Anerkennung durch Berühmtheit


Eine Person erzählte, dass sie vom Vater immer ins Gesicht geschlagen wurde, wenn sie nicht mit einer Eins aus der Schule nach Hause kam. Heute hat sie keinen Kontakt mehr zu ihren Eltern und sucht stattdessen in sozialen Medien nach Anerkennung und Bestätigung durch Likes. Diese Form der Bestätigungssuche, die in der heutigen Zeit häufig in sozialen Netzwerken stattfindet, kann jedoch oberflächlich sein und ist nicht immer förderlich für das psychische Wohlbefinden. Die Konzentration auf soziale Medien als Quelle für Anerkennung kann zu körperlicher und seelischer Erschöpfung führen.


Ehemann verlässt Ehefrau


Eine Patientin erzählte, dass ihre Freundin in der Ehe sehr unzufrieden war. Sie kritisierte den Ehemann bei jeder Gelegenheit, besonders schlimm vor den Bekannten und gemeinsamen Freunden. Man hatte den Eindruck, dass sie ihn erziehen wollte. Der Ehemann ertrug die Kritik scheinbar ohne Widerrede, aber als die gemeinsamen Kinder ausgezogen waren, reichte er die Scheidung ein. Die fehlende Anerkennung, der fehlende Respekt der Ehefrau und schließlich der fehlende gemeinsame Nenner „Kinder“ haben das System Ehe für diese beiden Personen zerstört. Wichtig ist, dass beide Seiten eigene Wünsche und Bedürfnisse rechtzeitig äußern. Hier hätte eine Eheberatung vermutlich sehr hilfreich sein können.


Erschöpfte Mutter und Ehefrau


Eine Patientin sah sehr erschöpft aus und hatte am ganzen Körper Schmerzen. Sie war verheiratet und hatte Kinder. Ich lobte sie, dass sie sich Zeit genommen hat und zur Behandlung gekommen ist. Wenn man entspannt und zufrieden ist, hat das positive Auswirkungen auf die ganze Familie. Ich sagte, dass sie die Behandlung nicht nur für sich, sondern auch für die Kinder und den Ehemann macht. Es gibt einen Spruch: „Zufriedene Frau, zufriedenes Leben“, auf Englisch „Happy wife, happy life“. Als die Patientin zu Hause war, erzählte sie ihrem Mann, was ich ihr gesagt hatte. Ihr Mann meinte daraufhin, dass es gut wäre, wenn meine Patientin zwei Wochen Urlaub alleine machen würde. Er nehme ebenfalls Urlaub und kümmere sich in der Zeit um die Kinder und den Haushalt. Meine Patientin hat das Angebot ihres Mannes angenommen und danach fühlte sie sich wie neugeboren. Ausgesprochene Wünsche können sehr schnell in Erfüllung gehen.


Kluge Ehefrau


Eine 63-jährige Patientin erzählte, dass sie am Anfang ihrer Ehe ziemlich überfordert war. Sie bat ihren Ehemann gelegentlich, ihr im Haushalt zu helfen, zum Beispiel beim Fensterputzen. Denn sie hatte große Angst, da sie im vierten Stock wohnten. Ihr Mann putzte die Fenster ohne Widerrede. Als die Mutter meiner Patientin zu Besuch kam, lobte die Frau ihren anwesenden Ehemann sehr. Als der Mann aus dem Haus war, kontrollierte die Schwiegermutter die Fenster und sagte zu ihrer Tochter: „Warum lobst du ihn so, er hat doch die Fensterscheiben gar nicht richtig geputzt.“ Meine Patientin erwiderte: „Weil ich will, dass er das auch in Zukunft macht!“ Das ist Jahrzehnte her. Meine Patientin erzählte mir, dass ihr Ehemann bis heute die Fenster putzt und darin ein richtiger Profi geworden ist!


Eine Bestätigung spendet viel Energie und sorgt für harmonische Verhältnisse.


Corona-Pandemie


Meine Patientin ist in der Anfangszeit der Corona-Pandemie einkaufen gewesen und stand in einer Warteschlange vor der Kasse. Ein Mann stellte sich direkt hinter sie, ohne den vorgeschriebenen Abstand einzuhalten. Meine Patientin machte den Mann darauf aufmerksam. Er sagte, dass sie nicht so ängstlich sein solle, weil er kein Coronavirus habe. Sie fragte ihn, ob er sicher sei, dass auch sie kein Coronavirus habe. „Abstand zu halten, ist auch zu Ihrem Schutz“, sagte meine Patientin.


Für sich selbst zu sorgen, hat auch eine positive Auswirkung auf andere Personen. Systeme beeinflussen sich gegenseitig.


Medizinisches Personal


Ein im Pflegedienst tätiger Patient erzählte mir, dass auf der Intensivstation vier Personen gekündigt haben. Alle Ärzte und das medizinische Personal waren während der Corona-Pandemie mit viel Lob überschüttet worden, doch die versprochene finanzielle Anerkennung erfolgte danach leider nicht. Das ist nur ein Beispiel unter vielen. Man sieht sehr deutlich, dass das System Mensch auch im beruflichen Bereich eine gewisse Bestätigung benötigt. Das kann, gerade in unserem gesellschaftlichen Kontext, auch finanzieller Natur sein. Es ist wenig verwunderlich, dass Menschen auf der Suche nach genau dieser Anerkennung Berufsfelder wechseln.


Eine Bestätigung zu bekommen, ist für unsere Gesundheit und Wohlbefinden sehr wichtig.


Wir kennen die Redewendung „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst.“ Wir befinden uns in einem Netzwerk von vielen anderen Systemen mit Milliarden von Menschen. Wenn wir für uns etwas Gutes tun, tun wir auch etwas Gutes für die Erhaltung des gesamten Netzwerks. Ein Beispiel: Ein Flugzeug verliert in der Kabine Sauerstoff. Die Anweisung lautet: Erst sich selbst die Sauerstoffmaske aufsetzen, dann den Kindern. So überlebt die ganze Familie und damit das System Familie.


Menschen, die keine ausreichende Bestätigung für ihre Leistung erfahren, entwickeln mit der Zeit eigene Strategien, um auf sich aufmerksam zu machen und dadurch Bestätigung zu erlangen. Es gibt viele Arten der Selbstbestätigung: Selbstbefriedigung, Selbstbetrachtung im Spiegel, Auftreten in sozialen Medien (Facebook, Instagram, TikTok …), lautes Sprechen, Selbstgespräche, Ticks, durch auffallenden Schmuck, Tattoos etc. Andere wiederum versuchen, mit Kleidung oder einem auffallend lauten Gangbild Eindruck zu erwecken. Andere haben einen übermäßigen Gebrauch von Kosmetika und diversen Düften, und schließlich gibt es noch Menschen, die sich mit Selbstverletzungen quälen. Was kann man darüber hinaus noch tun, wenn man zu wenig Bestätigung erfährt? Das beste Mittel: Man lobt sich selbst. Es gibt viele Gründe, das zu tun! Es gibt unendlich viele Tätigkeiten, die ein Lob verdienen, man muss sie nur entsprechend würdigen. Man sollte auch seine Mitmenschen loben. Jeder merkt sofort und freut sich darüber, wenn ein Lob echt ist. Mit Recht sagen die Pädagogen: „Kein Lob ist bereits eine Bestrafung.“


Grenzen


Wir brauchen Grenzen, um uns zu schützen. Das Magnetfeld der Erde beschützt uns vor dem gefährlichen Sonnenwind, die Atmosphäre vor Meteoriteneinschlägen. Einzeller werden beschützt durch eine Membran, was sie seit Milliarden von Jahren auf der Erde leben lässt. Unsere Grenzen bestehen aus Haut und Schleimhaut. Zusätzlich verfügen wir über eine sogenannte „Grenzschutz-Polizei“. Auf der Haut und Schleimhaut sind es die Bakterien, im Inneren des Körpers sind es die Immunzellen.


Wenn wir Grenzen überschreiten, begeben wir uns in ein unbekanntes Gebiet mit vielen neuen Herausforderungen, aber auch Gefahren. So weiß man zum Beispiel, dass bei 12.000 m Höhe das Blut in den Adern anfängt zu kochen. Die Natur hat überall ihre festen Grenzen. Bäume können theoretisch nur bis maximal 130 m wachsen, weil Wasser gegen die Schwerkraft zu befördern darüber hinaus nicht mehr möglich ist. Auch unser Körper ist natürlichen Grenzen ausgesetzt. Der größte Mensch der Welt mit 2,72 m war der Amerikaner Robert Wadlow (1918–1940). Er wurde nur 22 Jahre alt.


Es gibt die Redewendung „Wer will, der kann“. Der Spruch stimmt nur bedingt. Denn wir alle unterliegen Grenzen, z. B. genetischer, körperlicher und mentaler Natur. Unsere Gene haben nicht nur Einfluss auf die Funktionen des Körpers, sondern auch auf mental-emotionale Fähigkeiten. Usain Bolt ist der schnellste Mann der Welt im 100-Meter-Lauf. Er erreichte eine Zeit von 9,58 Sekunden und bewegte sich mit einer Spitzengeschwindigkeit von 44,72 km/h. Theoretisch wäre es möglich, 9,27 Sekunden auf 100 m zu erreichen. Unsere Muskulatur ist allerdings physiologisch so aufgebaut, dass über diese Zeit hinaus schnellere Muskelkontraktionen nicht mehr möglich sind. Über diese Grenze hinaus kann sich der Muskel nur noch verkrampfen. Wir haben wenige Menschen, die so gut anatomisch und physiologisch ausgestattet sind, um so große Belastungen erfolgreich zu meistern. Dennoch trainieren viele Sportler/-innen unter Missachtung ihrer physiologischen Grenzen, was dazu führt, dass wir nicht selten massive Sportverletzungen und sogar viele Todesfälle zu beklagen haben.


Die Epigenetik beschäftigt sich damit, wie wir unsere Gene durch verschiedene Aktivitäten beeinflussen können. Epigenetik ist ein Fachgebiet der Biologie, das sich mit der Frage befasst, welche Faktoren die Aktivität eines Gens und damit die Entwicklung der Zelle zeitweilig festlegen. Dies geschieht z. B. durch Training, um bessere Leistungen zu erbringen und damit genetische Grenzen zu verschieben. Aber auch die Epigenetik hat Grenzen. Die Evolution hat uns mit diesen Grenzen ausgestattet.


Eigene Beobachtung


Tod im Leistungssport


Ich arbeitete einige Jahre am Gymnasium als Sportlehrer. Mein Arbeitskollege war 29 und aktiver Leistungssportler. Eines Tages kam er nicht zur Arbeit. Wir erfuhren später, dass er in der Nacht an einem Herzstillstand verstorben war. Er musste vor allen Wettkämpfen ein aktuelles ärztliches Attest vorlegen und galt als kerngesund.


Damals wurde man darauf aufmerksam, dass es bei Leistungssportler/innen kurz nach dem Einschlafen oft zu Herzrhythmusstörungen kam. Möglicherweise ist dies ein Grund für die vielen ungeklärten Todesfälle bei Leistungssportlern.


Es ist auch bekannt, dass Profiradfahrer durch die ungesunde, übertriebene Aktivität sich oft eine abnorme Herzvergrößerung antrainieren, die im Alter zu Herzmuskelschwäche, einer sogenannten Herzinsuffizienz, führt.


Bei den Marathonläufern entstehen durch die Überlastung des Herzens kleine Verletzungen an den Herzkranzgefäßen, die zu einer Narbenbildung führen, mit der Folge, dass die Herzkranzgefäße ihre Elastizität verlieren.


Welche Sportarten man auch ausführt, man sollte seine eigene Belastbarkeit respektieren. Denn die Liste an Folgeschäden, die man sich bei übermäßigem Sport zufügen kann, ist lang.


Erfahrungen aus der Praxis


Grenzen austesten


Ein 92-jähriger Patient hatte eine Gleichgewichtsstörung und traute sich nicht mehr, längere Strecken zu gehen. Mit täglichen Gleichgewichtsübungen zu Hause schaffte er es, wieder ein sicheres Körpergefühl zu erreichen. Bei der nächsten Behandlung erzählte er mir voller Freude: „Herr Schmidt, ich habe nicht gedacht, dass ich jemals noch mal so weit laufen kann.“ Das Beispiel zeigt, dass man in jedem Alter herausfinden kann, wo die Grenzen tatsächlich liegen.


Schmerzhafte Enttäuschung


Eine 63-jährige Patientin erzählte, dass sie in der Gemeinde über 30 Jahre alle kirchlichen Feste organisiert und zum Teil auch selbst finanziert hat. Da es ihr gesundheitlich nicht mehr gut ging, benachrichtigte sie den Vorstand, dass sie die Organisation des nächsten Festes, das in einem halben Jahr stattfinden sollte, nicht mehr übernehmen und auch die in Zukunft geplanten nicht mehr betreuen könne. Völlig überrascht und für sie nicht nachvollziehbar war die Reaktion vieler Gemeindemitglieder. Eigentlich hatte sie ein „Dankeschön“ erwartet! Und was kam? Ihre Ankündigung wurde mit großer Ablehnung aufgenommen! Das ging so weit, dass einige der Gemeindemitglieder ihren Gruß nicht mehr erwiderten. Für sie war dieses Verhalten unverständlich, verletzend und nicht nachvollziehbar. Sie hat die Kirchengemeinde gewechselt.
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